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Zusammenfassung
Die Habachmulde und ihr geologischer Rahmen wurden im Maßstab 1 : 25.000 neu kartiert. Sie repräsentiert eine wiedergefaltete, isoklinale

Muldenstruktur und enthält Metabasite, basische Metapyroklastite und Metaepiklastite, graphitführende und graphitfreie Metasedimente, Quarzite,
leukokrate Metavulkanite und intermediäre Biotit-Epidot-Albit-Gneise. Ein neues lithostratigraphisches Modell basierend auf strukturgeologi-
schen Untersuchungen wird für die westliche Habachgruppe vorgestellt. Die Position der Habachphyllite innerhalb der lithologischen Abfolge wird
diskutiert.

The Habach Syncline and its Genetic Implications for the Habach Group
(Tauern Window/Eastern Alps)

Abstract
The Habach syncline and its geological setting have been mapped in a 1 : 25.000 scale. This refolded, isoclinal syncline comprises metabasites,

basic metapyroclastites und metaepiclastites, graphitic and non-graphitic metasediments, quartzites, leucocratic metavolcanics and intermediate
biotite-epidote-albite-gneisses. A new lithostratigraphic model resulting from new structural investigations is presented. The position of the Habach
phyllites in the lithological column is discussed.

*) Anschrift der Verfasser: Dr. MICHAELP. KUPFERSCHMIED,Prof. Dr. RUDOLFHÖLL,Institut für Allgemeine und Angewandte Geologie, Ludwig-Maximi-
lians-Universität München, Luisenstraße 37, 0-80333 München.

139

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



1. Einleitung
Die ersten Kartierungen und geologischen Untersu-

chungen der Habachmulde stammen von PETERS(1854)
und LÖWL(1894). KÖLBL (1932) vertrat die Auffassung, Ge-
steine des Ostalpins seien im Tauernfenster zwischen
Mühlbach und Krimml zugegen. Diese Deutung wurde
durch nachfolgende Bearbeiter widerlegt. OHNESORGE
(1929) bearbeitete den Bereich um Krimml, HAMMER(1935)
legte Kartierungen zwischen Hollersbach- und Habachtal
vor. Im Habachtal wurden ferner von FISCHER(1947) geolo-
gische Untersuchungen durchgeführt. FRASL(1949, 1953)
kartierte das nach Westen anschließende Areal bis zum
Gerlospaß.
KARL & SCHMIDEGG (1979) erfaßten das Westende der

Habachmulde in der geologischen Karte Blatt 151 Krimml
1 : 50.000. Teile der Habachmulde und Knappenwand-
mulde wurden von STEYRER(1982,1983) kartiert sowie pe-
trographisch und geochemisch untersucht. FRANK et al.
(1987) präsentierten die Karte Blatt 152 Matrei in Osttirol
(1 : 50.000) mit dem Südost-Teil der Habachmulde.
Unter der Betreuung des zweitgenannten Autors wurden

einzelne Bereiche der Habachmulde in Diplomarbeiten un-
tersucht und im Maßstab 1 : 10.000 kartiert (DIETRICH,
1985; LAURE, 1985; TOEPEL, 1988; GNIELINSKI, 1989).
Trotz aller dieser Forschungsarbeiten waren geologi-

sche Daten in der Habachmulde als Gesamtstruktur mit
einer Erstreckung über 3 Kartenblätter im Maßstab
1 : 50.000 nur unzusammenhängend verfügbar. Die Auf-
fassungen der einzelnen Bearbeiter waren oft wider-
sprüchlich. Mit der vorliegenden Kartierung im Maßstab
1 : 25.000 wird die Habachmulde erstmals vollständig er-
faßt (siehe Beilage: Geologische Karte). Besonderer Wert
wurde auf die detaillierte Aufnahme der Internstrukturen
sowie auf die Untersuchung der Kontakte zum Zentral-
gneis gelegt. Ziel dieser Kartierung sowie der lithologi-
schen Untersuchungen war die Klärung der lithostratigra-
phischen Abfolge der westlichen Habachgruppe. Das zu-
grundeliegende strukturgeologische Modell für die Ha-
bachmulde wurde von KUPFERSCHMIED(1993, 1994) vor-
gestellt. Es wird in der vorliegenden Arbeit kurz erläutert.

1.1. Geologischer Überblick
Das Arbeitsgebiet am Nordrand des Tauernfensters

(Abb. 1) enthält Zentralgneiskerne sowie die Ältere und
die Jüngere Schieferhülle. Teile der Älteren Schieferhülle
repräsentieren das oberproterozoische bis paläozoische
Alte Dach der variszisch intrudierten Zentralgneis-Grani-
toide. Die Ablagerung permomesozoischer Sedimente auf
den Zentralgneis-Protolithen und diesem Dach ist im
westlichen Tauernfenster belegt (LAMMERER1986, 1988).
Die Jüngere Schieferhülle ist ein Relikt des Penninischen
Ozeans. Sie wurde über die Ältere Schieferhülle über-
schoben.
Die Gesteine der Habachgruppe sind Bestandteil des

Alten Daches. Sie bilden zwei langgezogene, SW-NE-
streichende Strukturen in den Zentralgneismassen. Diese
Strukturen werden im Schrifttum als Mulden bezeichnet
(Knappenwand- und Habachmulde). Der Nachweis der
Muldenstruktur der Habachmulde konnte jedoch erst im
Zuge der vorliegenden Arbeiten erbracht werden (Kup-
FERSCHMIED,1993, 1994).
Die Habachmulde wird im NW von der Südlichen Sulz-

bachzunge, im SE von der Habachzunge begrenzt. Diese
Muldenstruktur wurde im Nordwesten auf die jurassi-
schen(?) Hachelkopfmarmore aufgeschoben. Im Bereich

140

des Wenns-Veitlehener-Marmorzuges (Salzachtal) ist die
Grenze zur Jüngeren Schieferhülle aufgeschlossen (LOTH
& KUPFERSCHMIED,1993).

1.2. Habachgruppe
Die Habachmulde besteht vorwiegend aus Gesteinen

der Habachgruppe. Am Muldensüdrand sind auch kleine
Zentralgneiskörper und aplitische Gänge in der Habach-
mulde präsent. Die Habachgruppe repräsentiert aufgrund
ihrer Mächtigkeit und Verbreitung eine bedeutende präva-
riszische Gesteinseinheit der Hohen Tauern. Sie erreicht
zwischen dem Habachtal und dem Felbertal eine Nord-
Süd-Erstreckung von über 20 km. Es bestehen lithologi-
sche Ähnlichkeiten zur Greiner-Gruppe im westlichen Tau-
ernfenster (KUPFERSCHMIED,1994) und zur Storz-Gruppe
im östlichen Tauernfenster (VAVRA,1989).
Der Begriff Habachserie (heute: Habachgruppe, FRANK

et aI., 1987; SCHENK, 1990) geht auf FRASL (1958) zurück.
Letzterer bezeichnete damit eine "Geosynklinalfüllung"
und stellte diese aufgrund Iithostratigraphischer Verglei-
che ins Altpaläozoikum. Nach HÖLL (1975) wird die Ha-
bachgruppe vom Liegenden zum Hangenden in Basis-
schieferfolge, Eruptivgesteinsfolge und Habachphyllit-
entwicklung untergliedert. Auf diese drei Gesteinsfolgen
kann der Formationsbegriff nach HEDBERG (1976) ange-
wendet werden:

1.2.1. Die Basisschieferformation

Die Basisschieferformation hat ihre Typlokalität im hin-
teren Felbertal. Sie wird dort über 500 m mächtig. In die-
ser Abfolge dominieren pelitische bis psammitische Me-
tasedimente, die geochemisch als Meta(sub)grauwacken
interpretiert werden (KUPFERSCHMIED, 1987; GILG et aI.,
1989). Basische Metavulkanite mit Beteiligung von Meta-
pyroklastika, Zweiglimmer-Plagioklas-Gneise sowie sel-
tene Metakonglomerate und Metabrekzien repräsentieren
weitere Gesteinstypen. HÖLL (1975) und KUPFERSCHMIED
(1987) erachteten die Basisschieferformation als strati-
graphisch Liegendes der Eruptivgesteinsformation. Ge-
steine der Basisschieferformation sind in der Habachmul-
de bislang nicht bekannt. Sie wurden jedoch in der Knap-
penwandmulde und im Sulzauer Kristallin erstmals nach-
gewiesen (KUPFERSCHMIEDet aI., 1994, dieses Heft).

1.2.2. Die Eruptivgesteinsformation

Diese Formation repräsentiert den mengen mäßig be-
deutsamsten Teil der Habachgruppe. Sie erreicht im Hol-
lersbachtal eine besonders hohe Mächtigkeit (möglicher-
weise bis 4000 m). Sie enthält verschiedenartige Meta-
magmatite und sehr untergeordnet Metasedimente. In ih-
rem stratigraphisch tiefen Teil herrschen feinkörnige Am-
phibolite vor, in ihrem höheren Teil Amphibolite und unter-
schiedliche Gneistypen. Der tiefe Teil wird von KRAlGER
(1989) und HÖCK et al. (1993) als "Untere Magmatitabfol-
ge", der höhere als "Obere Magmatitabfolge" bezeichnet.
Der tiefe Teil mit ehemaligen Basalten und Kumulaten
(Grobkornamphibolite und Hornblendite sensu HÖLL,
1975) kann als Relikt einer ozeanischen Kruste eines Kon-
tinent-nahen Randmeeres gedeutet werden. Der obere Teil
mit einem breiten kalkalkalischen Gesteinsspektrum (ehe-
malige Basalte bis Rhyolithe) und geringer Sedimentbetei-
ligung ist am besten vereinbar mit einem Vulkanismus an
einem aktiven Kontinentalrand, d.h. einem Inselbogen mit
unterlagernder kontinentaler Kruste.
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QUADT(1985, 1992)
präsentierte die U-
Pb-Datierung von Zir-
konen eines Horn-
blendites mit einem
Alter von 496:1:2Ma.

1.2.3.
Die Habachphyllit-

formation

FRASl (1958) prägte
den Begriff Habach-
phyllite für die dunk-
len bis schwarzen
Phyllite der Ha-
bachmulde. Diese
Formation umfaßt ne-
ben den dominieren-
den Graphit-reichen
Phylliten auch eine
basale Abfolge meist
Graphit-freier Glim-
merschiefer und Pa-
ragneise. Ferner fin-
den sich geringmäch-
tige Einschaltungen
saurer, intermediärer
und basischer Meta-
vulkanite sowie vor-
wiegend im Unter-
sulzbachtal eine
Quarzit-reiche Abfol-
ge mit vielfältiger Li-
thologie. In Graphit-
führenden Habach-
phylliten sensu stricto
fanden REITZ& HÖll
(1988) sowie REITZet
al. (1989) Acritarchen,
die auf ein oberprote-
rozoisches Alter
(Oberes Riphäikum/
Unteres Vendium)
hinweisen. Die Bil-
dung der Habach-
phyllitformation wird
in Kap. 6. diskutiert.

2. Gesteine der
Habachmulde
An der Südostflan-

ke der Habachmulde
und am Muldengrund
sind vornehmlich An-
teile des tieferen Teils
der Eruptivgesteins-
formation zugegen.
Ansonsten dominie-
ren die Vulkanite des
höheren Teils dieser
Formation sowie Me-
tasedimente der Ha-
bachphyllitformation.
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Bomben

psammitischen sowie vulkanogen beeinfluBten Ablage-
rungen. Chlorit-Schiefer und Chlorit-Phyllite entstan-
den des weiteren lokal bei der Tektonisierung von Meta-
basiten.

Abb.2.
Klassifizierung für Pyroklastite nach FISHER (1966) mit der Einteilung
nach Klastengrößen:Asche « 2 mm), Lapilli (2-64 mm) und Bomben
(> 64 mm). . ..
Innerhalbder Habachmuldeweisendie basischenMetapyroklastltegro-
ßereKlastenauf als Vorkommenmit betont leukokratenKlasten.

**

Asche
basische Pyroklasten

leukokrate Pyroklasten

PB &II Pyroklastische Brekzie

Tuffbrekzie

LS = Lapillistein

Lapilli
* Vorwi~end

• Vorwiegend

2.2. Basische Metapyroklastite
und Metaepiklastite

Der Begriff Metapyroklastit wird für metavulkanische
Klastite verwendet, deren etwaige, durch Metamorphose-
prozesse verschleierte sedimentäre Um lagerung höch-
stens auf kurze Transportwege beschränkt blieb. Hinwei-
se dafür geben noch erhaltene eckige Gesteinsfragmente,
dm-groBe Klasten sowie die nur seltene Beimengung
nichtvulkanischen Materials.

Metapyroklastite in der Habachmulde wurden bereits
von FRASl (1953) beschrieben. Ausgedehnte Vorkommen
von Metapyroklastiten mit meist basischer Matrix und
überwiegend basischen Komponenten finden sich auf
beiden Flanken des Heuschartenkopfes (vgl. Beilage:
Geologische Karte). Einschaltungen basischer Metapyro-
klastika und möglicherweise abgerutschter Metaepikla-
stitmassen in leukokraten Metavulkaniten sind im Bereich
des Zwölferkogels nachgewiesen.

Tektonisch nur schwach deformierte Proben wurden mit
Hilfe des Klassifizierungsdreiecks nach FISHER(1966) aus-
gewertet (Abb. 2). Die basischen Metapyroklastite sind
demnach überwiegend als ehemalige Lapillituffe und Tuff-
brekzien anzusprechen. Metapyroklastika mit vorwiegend
leukokraten Komponenten zeigen meist deutlich kleinere
Klasten.

Hornblendite und Grobkornamphibolite
Diese Metabasite sind in der Habachmulde auf einige

Einschaltungen innerhalb der Amphibolite beschränkt.
Die Hornblendite und Grobkornamphibolite der Habach-
gruppe sind vor allem im Bereich der Lagerstätte Felbertal
gut untersucht (HÖll, 1975; PESTAl, 1983; QUADT, 1985;
GllG, 1987; THAlHAMMER et aI., 1989). Der Begriff "Grob-
kornamphibolit" wurde von HÖll (1975) für richtungs-
los-grobkörnige, grünweiB gesprenkelte Amphibolite
eingeführt. Aus der Lagerstätte Felbertal sind Hornblendi-
te mit über 10 cm groBen Amphibolen bekannt.

Aufgrund geochemischer Untersuchungen wurden
Hornblendite und Grobkornamphibolite als metamorphe
pyroxenitische bzw. gabbroide Kumulate basaltischer
Magmen angesprochen.

CARL (1988) beschreibt diskordante Gänge von Horn-
blenditen und Grobkornamphiboliten in Prasiniten west-
lich der Schwarzen Wand. Diskordante Gänge von Grob-
kornamphiboliten und Hornblenditen stehen auf der West-
seite des Obersulzbachtales westlich der Berndl Alm bei
etwa 1430 m SH sowie im Kramer-Alm-Amphibolitzug un-
mittelbar westlich des Habachs bei ca. 1230 m SH an.

Amphibolite
In der Habachmulde sind verschiedene Amphibolitty-

pen (Epidot-Amphibolite, Chlorit-Amphibolite, Biotit-Am-
phibolite und Amphibolite mit Plagioklas-Einsprenglin-
gen) nachgewiesen. Als Edukte für die Amphibolite sind
vorwiegend basaltische, untergeordnet andesitische
Magmen anzunehmen. Eigene Funde von eingeschalteten
Pyroklastika, vulkanosedimentären Übergängen sowie
seltenen Blasenfüllungen (Plagioklas, Quarz, Granat und
Epidot) verweisen auf Extrusiva.

Bei den Geländearbeiten wurden jedoch auch intrusive
Verbände mit unterschiedlichen Metabasit- Typen ange-
troffen.

Die Amphibolitvarietäten der Habachmulde sind petro-
graphisch und geochemisch gut untersucht (STEYRER,
1982,1983; LAURE,1985; DIETRICH,1985; STEYRER& HÖCK,
1985). Nach DIETRICH(1985) und LAURE(1985) haben ver-
schiedene Amphibolite der Habachmulde im Bereich des
Habachtales einen überwiegend tholeiitischen Chemis-
mus. Vor allem die Metabasite der Feschwand und südlich
der Kramer Alm weisen einen Fe- und Ti-Anreicherungs-
trend auf (Ti02 bis 2,3 Gew %). Eine Genese als MOR-Ba-
salt oder VA-Basalt ist naheliegend (DIETRICH, 1985). Die
Feschwand/Kramer-Alm-Amphibolite lassen sich gut mit
der Unteren-Magmatit-Abfolge (LMS, group 1 nach HÖCK
et aI., 1993) vergleichen, erreichen aber deutlich höhere
Ti-Gehalte.

2.1. Metabasite

Muskovit-Chloritschiefer und Chloritphyllite
Muskovit-Chloritschiefer und Chloritphyllite sind einer-

seits mit Amphiboliten der Eruptivgesteinsformation ver-
gesellschaftet, ferner als konkordante Einschaltungen in-
nerhalb der Habachphyllitformation vertreten. Die grau-
grün glänzenden Chloritphyllite gehen bei erhöhten Feld-
spat/Quarz- und Muskovit-Gehalten in Muskovit-Chlorit-
Schiefer über.

Für die Muskovit-Chloritschiefer und Chloritphyllite
wird ein tuffitisches Edukt angenommen (HÖll, 1975;
STEYRER, 1982; LAURE, 1985). Wechsellagerungen von
karbonatischen, Quarz/Feldspat-reichen sowie Chlorit-
reichen und z.T. auch Graphit-führenden Lagen sprechen
für primär sedimentäre Wechselfolgen von pelitisch-

142

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



I

i, Klastenbestand
In den Metapyroklastiten der Habachmulde sind bas i -

sc h e K Iast e n mengenmäßig vorherrschend. Nachgewie-
sen wurden feinkörnige bis grobkörnige Biotit-Amphibolite,
Epidot-Amphibolite und Amphibolite mit Feldspatformrelik-
ten. STEYRER(1982) fand Klasten bis 1,5 m Größe.
Feinkörnige, leukokrate Metavulkanitklasten kön-

nen in den Metapyro- bzw. Metaepiklastika lokal Anteile bis
nahezu 50 Vol.-% erreichen. In Einzelfällen enthalten große
Klasten « 25 cm) selbst wiederum kleinere Klasten. Die leu-
kokraten Klasten sind oft durchgreifend epidotisiert. Epido-
sitkomponenten « 4 cm) repräsentieren wahrscheinlich ehe-
mals leukokrate, völlig epidotisierte Vulkanite.
Ein klein- bis mittel körniger Amphibol/Biotit-Epi-

dot-Plagioklas-Gneis-Klast (ca. 40 cm) wurde zu-
sammen mit basischen und sauren Metaepiklastiten am Was-
serlochgraben nordöstlich der Stocker-Alm bei 2100 m SH
gefunden. Dieser Klast stimmt in seinem Mineral- und Modal-
bestand sowie dem intersertal-intergranularen Gefüge mit
(hyp-)idiomorphen Plagioklas-Leisten und -Tafeln gut mit
dem Metadiorit von der Achsel-Alm überein (vgl. CARL, 1988;
CARLet aI., 1989). Auch STEYRER(1982) erwähnt intermediäre,
jedoch feinkörnige Biotit-Epidot-Gneisklasten.
Der Fund eines etwa 2 cm großen Qua r zit k I ast e n in Me-

tapyroklastiten südsüdwestlich der Peiting-Hochalm ver-
weist auf die untergeordnete Beteiligung von sedimentärem
Ausgangsmaterial.
In den Metapyroklastiten am Untersulzbachtal-Osthang

finden sich lokal intensiv grüne, gl i m mer rei c h e K Iast e n
« 2 cm). Der Glimmer wurde röntgendiffraktometrisch als
Muskovit bestimmt. Er ist mit Granat durchsetzt.

Die basischen Metapyroklastite enthalten häufig groBe,
angulare Gesteinsfragmente. Die Brekzien sind teils ma-
trixgestützt, teils klastengestützt. Die Klasten sind meist
monolithologisch (basisch). Die Deutung als pyroklasti-
sc he proximale Auswurfmassen als Edukte der Metapyro-
klastika der Habachmulde ist zwanglos vertretbar. Bilitho-
logische Klasten (basisch/leukokrat) können als Hinweise
für Epiklastite bzw. für Übergänge von Pyroklastiten zu
Epiklastiten gewertet werden. Schlotbrekzien als Edukte
von Metapyroklastiten sind nicht nachgewiesen, da ent-
sprechende diskordante Strukturen nicht bekannt sind.
Auch autobrekziierte Lavaflüsse sind aufgrund der hetero-
genen Gesteinsmatrix und der heterolithischen Klasten
nicht wahrscheinlich.

2.3. Biotit-Epidot-Albit-Gneise
und Epidot-Biotit-Plagioklas-Gneise

Biotit- Epidot-AI bit-Gneise
Biotit-Epidot-Albit-Gneise stehen auf bei den Seiten

des Habachtales an. Auf der Ostseite dünnen sie in
schwer begehbarem Gelände südlich der Streukendlgrä-
ben bei ca. 1650 m SH aus. Diese Gneise wurden von
STEYRER(1982, 1983) mit dem Lokalnamen "Peitingalm-
gneise" belegt. FRASL(1958) deutete sie als intermediäre
Vulkanite. Geochemisch wurden sie als kalkalkalische An-
desite (STEYRER,1982), Trachyandesite (LAURE,1985; DIE-
TRICH, 1985) bzw. high-K Andesite (VAVRA, 1989) be-
stimmt.
Diese mittel- bis grobkörnigen, massigen Gesteine zei-

gen infolge hoher Epidotgehalte meist eine charakteristi-
sche, gelbgrüne Eigenfarbe. Bei den Kartierarbeiten wa-
ren Übergänge in Amphibolite und Grünschiefer fest-
stell bar. Westlich der Peiting-Alm wurden bis 8 cm groBe
Epidositknollen in diesen Gneisen gefunden. Diese Knol-
len repräsentieren offensichtlich durchgreifend epidoti-
sierte Vulkanitklasten (Kap. 2.4.). Mit Epidot und Biotit
durchsetzte, klein körnige Quarz- bzw. Quarz-Plagioklas-
Komponenten mit gleichkörnigem Gefüge werden als ehe-

malige Pyroklastika gedeutet. Porphyrische Gefügerelikte
unterstützen eine Interpretation dieser Gesteine als ehe-
malige Vulkanite. Die mikroskopischen Befunde sind wie
folgt zusammenfaBbar:

Hypidiomorphe, oft leistenförmige P Ia gi 0 k I a s - Rei i k-
te « 48 Vol.-%, < 3 mm) liegen heute als Albite in einer fein-
körnigen Albit- und Epidot-reichen Matrix vor. Ihre meist star-
ke Füllung mit Epidot und Klinozoisit wird als Hinweis auf ehe-
mals hohe An-Gehalte gewertet.
Feinfilzige Bereiche aus Serizit/Muskovit-Blätt-

c hen « 15 Vol.-%, < 0,4 mm) sind unregelmäßig im Gestein
verteilt. In Einzelfällen bildet dieser Filz längliche, von Säu-
men aus Epidot umgebene Aggregate (Pseudomorphosen).
Die xenomorphen Biotite « 23Vol.-%, < 4mm) sind

häufig poikiloblastisch von Quarz und Albit durchsetzt. STEY.
RER(1982) bestimmte diese Biotite mikroanalytisch als Me-
roxene.
E p i d ot und K I i n ozoi s it « 31 Vol.-%, < 0,3 mm) bilden

rundliche bis kurzprismatische Körner. Gelegentlich finden
sich glomerophyrische Aggregate oder lagige Anreicherun-
gen. Zonierte Individuen mit Fe-reichen Kernen und Fe-armen
Säumen entsprechen den prograden alpidischen Epidoten
(RAITHet aI., 1977).
Der Gehalt an Karbonat « 0,8 mm) ist in der Regel ge-

ring, kann aber bereichsweise stark zunehmen « 19 Vol.-%).
Stengelige Am phi bo Ie « 13 Vol.-%, < 3 mm) werden in

diesem Gestein erstmals beschrieben. Sie sind lokal angerei-
chert und können Biotit klar übersprossen.
Die Nordgrenze des Peitingalmgneiszuges wird durch die

I

Zunahme der Gehalte an Chlor i t « 26 Vol.-%, < 0,5 mm)
angezeigt. Infolge der retrograden Chloritisierung nehmen
dort die Biotit-Gehalte ab. Häufig sind Chlorit-Blasten mit 11-
menitstengeln oder Leukoxenkörnern assoziiert. STEYRER

I i (1982) identifizierte die Chlorite mikroanalytisch als Rhipido-I lite.

l Apatit « 0,6 mm) sowie Kalifeldspat « 0,7 mm) sind
überwiegend nur akzessorisch vorhanden.
Weitere Akzessorien sind Ilmenit sowie Hämatit, Rutil,

Zirkon, Leukoxenrritanit und opake Erzminerale.

Epidot-Biotit- Plagioklas-Gneise
Im Untersulzbachtal steht am Südrand der Habachmul-

de ein Zug von Epidot-Biotit-Plagioklas-Gneisen an (vgl.
STEYRER,1982). Diese Gesteine stimmen in Mineralbe-
stand und Gefüge gut mit den Biotit-Epidot-Albit-Gneisen
überein. Sie erreichen jedoch nicht deren hohe Epidot-Ge-
halte und zeigen am Südrand des Zuges eine erhöhte
Klastenführung. Als Edukte werden überwiegend interme-
diäre Tuffe und Tuffite angenommen.

2.4. Leukokrate Metavulkanite

Geringmächtige Züge leukokrater Metavulkanite sind in
der westlichen Habachmulde in Amphiboliten oder Meta-
sedimenten eingeschaltet. Der Hauptzug der leukokraten
Metavulkanite erstreckt sich vom Westende des Wenns-
Veitlehener Marmorzuges über den Zwölferkogel bis auf
die Ostseite des Untersulzbachtales ("Heuscharten-
kopfgneise" sensu FRASL, 1949). Diese Gesteine wurden
bisher meist mit den Kalifeldspat-Plagioklas-Gneisen
zusammengefaBt. Beide Gesteinstypen werden in der vor-
liegenden Arbeit getrennt besprochen, da letztere den
Zentralgneisen zuzuordnen sind (Kap. 2.5.).
Die leukokraten Metavulkanite sind generell inhomo-

gen. Sie führen häufig pyroklastische, teilweise auch epi-
klastische Komponenten. Im Klassifizierungsdreieck für
Pyroklastite nach FISHER(1966) können diese Gesteine
unter Berücksichtigung metamorpher Prozesse als ehe-
malige Tuffe bis Lapillituffe angesprochen werden
(Abb. 2). Porphyrische Gefüge mit reliktischen Feldspat-
und/oder Quarz-Einsprenglingen in einer feinkörnigen
Grundmasse sind lokal erhalten. Die Glimmergehalte sind
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sehr variabel. Die generelle Korngrößenzunahme der
Grundmasse innerhalb dieser lithologischen Einheit von
Nordost nach Südwest wird auf den Anstieg des Metamor-
phosegrades in dieser Richtung zurückgeführt.

Plagioklas-, Kalifeldspat- und/oder Quarz-Phänokri-
stalle sowie verbreitet auch Komponenten liegen in der
fein- bis mittel körnigen Quarz-Albit-Grundmasse der leu-
kokraten Metavulkanite.

Plagioklas « 49 Vol.-%) bildet den Hauptbestandteil
der Grundmasse. Reliktische Plagioklas-Einsprenglinge
« 1,5 cm) zeigen überwiegend xenomorphe Kornformen.
Klare Albit-Anwachssäume um zerbrochene oder korrodierte
Körner repräsentieren eine metamorphe Zonierung.

Kalifeldspäte « 8 Vol.-%, < 7 mm) sind als Mikrokline
in der Grundmasse oder vereinzelt als perthitische Großkör-
ner präsent. Mikroklinsäume um Plagioklas-Phänocrysten
wurden vereinzelt nachgewiesen.

Quarze « 35 Vol.-%) erreichen als meist rundliche Ein-
sprenglinge Korngrößen bis 9 mm. Diese Einsprenglinge sind
monokristallin oder polykristallin (Neukornbildung). Gut er-
haltene, monokristalline Großquarze zeigen mit feinkörniger
Grundmasse gefüllte Korrosionsschläuche.

Die xenomorphen, braunen bis olivbraunen Bi ot i t e « 11
Vol.-%, < 0,8 mm) werden partiell von Chlorit verdrängt.

Calcit « 4 Vol.-%, < 1,5 mm) ist in Einzelfällen lagig an-
gereichert.

Kleine, (hyp-)idiomorphe Granate « 0,5 Vol.-%, < 0,9
mm) sprossen bevorzugt im Druckschatten von Phänokri-
stallen, im Gewebe von Plagioklas-Einsprenglingen und in
den mikrokristallinen Komponenten des nachstehend be-
sprochenen Typus 5b. Die Granate haben nach eigenen Ana-
lysen folgende Zusammensetzung: GroSS42_53 Alm20-35
Spess7_11 And4_13 UvaO_4im Osten und Alm40-53 GroSS27_35
SpesslO_22 Ando_6 PrPO-l.B im Westen des Zuges leukokrater
Metavulkanite.

A kze s s 0 r i en: Allanit, Apatit, Zirkon, Granat, Titanit,
Leukoxen, Hämatit und opake Erzminerale.

Die Kom po n en ten in den leukokraten Metavulkani-
ten sind sowohl sedimentogener (Typen 1 und 2) als auch
vulkanogener Herkunft (Typen 3 bis 5b):

Typ 1: Metapelitische Klasten (Phyllite und Schiefer) mit
hohen Biotit- und/oder Muskovit-Gehalten und verbreiteter
Titanit-Führung.
Typ 2: Quarzreiche, Titanit-durchstäubte Komponenten
mit meist gleichkörnigem Gefüge und stark wechselnden Ge-
halten an Biotit und Muskovit.
Typ 3: Amphibolite und Grünschiefer mit variablem Mine-
ralbestand. Sie entsprechen petrographisch den Metabasiten
der Habachgruppe.
Typ 4: Erzpigmentierte Klasten, deren Mineralbestände
und Korngrößen im wesentlichen ihrer umgebenden Matrix
entsprechen.
Typ 5a: Feinkörnige Komponenten mit einem Implikations-
gefüge aus xenomorphen Kalifeldspatleisten. Die dichtge-
drängten, gleichkörnigen Kalifeldspäte zeigen aufgrund ihrer
mikro- bis kryptoperthitischen Entmischung lamellenartige
Internstrukturen und sind mit Muskovit-Einschlüssen durch-
setzt. Quarz, Albit, Biotit, Muskovit, Titanit und Granat reprä-
sentieren Nebengemengteile und Akzessorien.
Typ 5b: Aphyrische bis porphyrische, sehr feinkörnige bis
dichte Klasten (Abb. 3) mit ähnlichem Mineralbestand wie Typ
5a. Der Klastentyp 5b ist oft intensiv serizitisiert und epidoti-
siert. Vielfach ist eine graue bis schwarze Eigenfarbe infolge
von Erzpigmentierung typisch.

Die leukokraten Metavulkanite erreichen eine Mächtig-
keit bis 700 m. An der Basis dieses Zuges sind sedimentä-
re Übergänge zu den unterlagernden Habachphylliten
(FRASL,1953) im Nordschenkel der Habachmulde und zu
basischen Pyroklastika im Südschenkel aufgrund eigener
Feldbefunde nachgewiesen. Basische Vulkanoklastite
sind als Einschaltungen mit Mächtigkeiten bis 50 mauch
in den leukokraten Metavulkaniten zugegen.

Die Hauptmasse der leukokraten Metavulkanite ist von
pyroklastischen Ablagerungen herleitbar. Die klastenrei-
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Abb.3.
Leukokrater Metavulkanit mit sehr feinkörnigen Klasten (Typ Sb).
Der Klast auf der linken Seite ist stark mit Epidot und Granat durchsetzt.
Probe 17F7, Lokalität: Forststraße von Grundl zur Kar-Grundalm, 1620 m
SH, Länge des rechten Klasten 3,5 em.

chen Metavulkanite sind wohl auf pyroklastische Flow-
oder Surge-Ablagerungen zurückzuführen. Für Flow-Ge-
steine ist im Gegensatz zu Surge-Pyroklastiten meist eine
schlechte Sortierung und Bankung typisch. Ferner enthal-
ten vor allem kleine Flows meist sehr viele juvenile Frag-
mente (FISHER& SCHMINCKE,1984). Der grobe Lagenbau
sowie die häufigen juvenilen Klasten im Lapillibereich (Ty-
pen 4 bis 5b) ermöglichen für die klastenreichen Metavul-
kanite eine zwanglose Deutung als felsische Flow-Ablage-
rungen in proximaler Fazies. Für die klastenarmen und
-freien Varietäten sind Tuffe bzw. Tuffite als Edukte anzu-
nehmen.

2.5. Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise

Die Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise erstrecken sich von
der Habachtal-Westseite bis zum Wenns-Veitlehener Mar-
morzug (vgl. Beilage: Geologische Karte). Sie grenzen un-
mittelbar südlich an das Hauptvorkommen der leukokra-
ten Metavulkanite (Kap. 2.4.) und wurden zusammen mit
diesen meist zur Habachgruppe gestellt (FRASL, 1953;
STEYRER,1982; VAVRA,1989; Geo!. Karte1: 50.000 Blatt
152 Matrei, 1987). Nur FRASL(1949) betrachtete die Kali-
feldspat-Plagioklas-Gneise als Teil der Habachzunge. Die
makroskopische Abgrenzung der leukokraten Metavulka-
nite von den Kalifeldspat-Plagioklas-Gneisen ist in Gebie-
ten mit einer Klastenführung der Metavulkanite unpro-
blematisch.

Die hololeukokraten Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise zeigen

I

oft eine verwitterungsbedingte, schwach rötliche Färbung. In
der überwiegend klein- und gleich körnigen Grundmasse der
Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise aus Plagioklas-, Kalifeld-

I spat- und Quarzkörnern sind Plagioklase « 47 Vol.-%, < 3
mm) und Kalifeldspäte « 24 Vol.-%,< 2,2 mm) bereichswei-

I se als Einsprenglinge vertreten. In tektonisierten Bereichen ist

Ii

I

eine Abnahme der Kalifeldspat-Gehalte bei gleichzeitiger Zu-
nahme der Muskovit-Gehalte festzustellen. Endprodukte in-

U
tensiver Durchbewegung sind z.T. mehrere Meter mächtige
Muskovit - Plag iokl as-G nei se.

VAVRA(1989) datierte eine am Fahrweg ins Habachtal
genommene, als "high-K kalkalkalische Metarhyolithe"
bezeichnete Gesteinsprobe isotopengeochemisch (U/
Pb-Zirkondatierung). Die vorgenommene Datierung ergab
ein Alter von "ca. 334 Mau (VAVRA,1989). Der Ort der Pro-
benahme (freundl. Mitt. Dr. VAVRA)liegt nach eigenen Auf-
nahmen innerhalb des auskartierten Kalifeldspat-Plagio-
klas-Gneiszuges.
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LMV. KPG HZ
Autor(en) L L CIL
n 8 7 13

Si02 69,43 75,19 75,59

Ti02 0,44 0,17 0,16

Al203 14,33 13,25 13,18

Fe203 3,34 1,82 1,38
MnO 0,05 0,04 0,05
MgO 1,19 0,31 0,46
CaO 2,23 0,48 0,78
Na20 4,54 3,12 3,47

K20 2,92 4,53 4,12

P205 0,14 0,14 0,05

Summe 98,58 99,05 99,24

LOI 1,17 1,14 1,27

L = LAURE 1985, C = CARL 1988
LMV: Leukokrate Metavulkanite
KPG: Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise
HZ: Zentralgneise der Habachzunge

Tabelle 1.
Mittelwerte von ausgewählten geochemischen Literaturdaten.

Die Klassifizierung der Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise
als Metavulkanite (STEYRER,1982; VAVRA,1989) konnte
nicht bestätigt werden. Das Gefüge ist überwiegend
gleich körnig, Pyroklastika fehlen. Die Kalifeldspat-Plagio-
klas-Gneise stimmen nach geochemischen Kriterien mit
Zentralgneisen der Habachzunge gut überein, zeigen je-
doch deutliche Unterschiede in den Mg-, Fe- und Si-Ge-
halten zu den leukokraten Metavulkaniten der Habach-
gruppe (Tab. 1).
In dieser Arbeit werden die Kalifeldspat-Plagioklas-

Gneise als intrusive Vorläufer der Habachzungengranitoi-
de interpretiert: Das Alter der Kalifeldspat-Plagioklas-
Gneise von ca. 334 Ma ist mit einer Vorläuferphase der
Zentralgranitoide gut vereinbar. Orthogneise ähnlichen Al-
ters sind im Felbertal bekannt (PEINDL& HÖCK,1993; R.
EICHHORN,mündl. Mitt.). Die Kleinkörnigkeit der Kalifeld-
spat-Plagioklas-Gneise erklärt sich zwanglos aus der ra-
schen Abkühlung des kleinvolumigen Intrusivkörpers.

2.6. Habachphyllite
Als Habachphyllite s.s. (FRASL,1958) werden dunkle,

meist Graphit-führende, feinschiefrige Phyllite bezeich-
net, die als metamorph überprägte bituminöse Tonschie-
fer angesehen werden. REITZ& HÖLL(1988) konnten durch
Acritarchenfunde erstmalig für die Habachgruppe ein Fos-
silalter vorlegen: Ober-Riphäikum/Unter-Vendium. Unter

Mineral

Muskovit

/

, Plagioklas

Granat

Fonnrelikte nach
Andalusit?, Chloritoid? ?

--- --
.. ~

. -

Abb.4.
Die mikrostrukturelle Entwicklung ausgewählter Minerale in den Habachphylliten.
PA = präalpidisch; A1, A2 = erstes und zweites alpidisches Ereignis.
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Abb.5.
Kurzprismati-
sches Formrelikt
im Habachphyllit.
Das Mineralkorn
wurde vollständig
durch Chlorit,
Phengit und Quarz
verdrängt. Die er-
ste alpidische
Schieferung SAl

verläuft etwa von
links nach rechts.
Die zweite alpidi-
sche Schieferung
SA2 steht als Kre-
nulationsschiefe-
rung fast senk-
recht auf SA1 .

Probe Hab 17.

Berücksichtigung der neuen biostratigraphischen Unter-
suchungen von KNaLL & WALTER(1992) lassen sich die
Funde ins Volyn (ca. 575 bis 590 Ma) einstufen (münd I.
Mitt. Priv.-Doz. Dr. E. REITZ).
Nach eigenen Befunden gehen die metapelitischen Ha-

bachphyllite lateral und vertikal in Graphitschiefer bzw.
Glimmerschiefer über.
Einschaltungen von Amphiboliten, Chloritphylliten,

Chloritschiefern, Biotit-Epidot-Gneisen, Graphitquarzi-
ten sowie leukokraten Metavulkaniten sind nachgewie-
sen.
Auffallend ist die verbreitete Karbonatarmut. Erhöhte Kar-
bonatgehalte « 5 Vol.-%) bis hin zu seltenen Karbonatla-
gen « 1 cm) sind nur lokal feststellbar.
Das inkompetente Verhalten der Phyllite begünstigte

weithin die Ausbildung dreier Schieferungen. An Material-
grenzen ist zusätzlich noch die primäre Schichtung ss er-
kennbar.
Die Ergebnisse der erstmaligen mikrostrukturellen Be-

arbeitung der Habachphyllite sind nachstehend und in
Abb. 4 zusammengefaßt:

Hauptgemengteile sind Muskovit, Quarz und Plagio-
, klas. Plagioklas « 20 Vol.-%, < 0,9 mm) liegt meist als
Albit vor. Nur im südlichen Teil der Habachmulde wurden Oli-
goklasblasten nachgewiesen. In diesem Bereich findet sich
auch G ran at « 3 Vol-%, < 3 mm) in den Metapeliten. Diese
Almandin-betonten Granate (Alms7_63 Gross19_21 SpessB_1S)
weisen lediglich einen schwachen Zonarbau auf. Mehrfach
zonierte Granatblasten mit präalpidischen Kernen (GRUND-
MANN, 1983) sind wohl auf die Metapelite am Südrand der Ha-
bachzunge beschränkt.
In den Habachphylliten der Typlokalität sind durchschnitt-

lich ca. 4-5 Vol.-% g rap hit i s c h e s Pig men t enthalten.
Formrelikte « 1,1 mm) nach einem stets vollständig

verdrängten, wahrscheinlich präalpidischen Mineral sind oft
rundlich. Das Mineral wurde durch Chlorit und Hellglimmer,
untergeordnet auch durch Quarz ersetzt. Der Hellglimmer er-
wies sich bei Mikrosondenanalysen als Phengit. Möglicher-
weise waren die Formrelikte ehemals Andalusite oder Chlori-
toide. Diese Vermutung gründet Sich auf den Ersatz durch
Fe-Mg-Minerale. Gegen eine Deutung als ehemaliger Granat

I spricht insbesondere auch der zuweilen deutlich kurzprisma-
tische Habitus (Abb. 5).
A k ze s s 0 r i en: Apatit, Turmalin, Zirkon. Leukoxen, opake

I Erzminerale.
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2.7. Muskovitreiche Glimmerschiefer
und Phyllite

Im Nordabschnitt der Habachmulde gehen Graphit-füh-
rende Habachphyllite in eine Abfolge meist Graphit-freier
Glimmerschiefer und Phyllite über. Diese Abfolge wurde
bereits von FRASL(1953) und STEYRER(1982) beschrieben.
Es dominieren Albit-Muskovit-Schiefer mit Übergängen in
Muskovit-reiche Phyllite sowie Muskovit-Albit-Gneise.
Zunehmende Chlorit-Gehalte bedingen Übergänge in
grünliche Chloritphyllite und Chloritschiefer. Einschaltun-
gen leukokrater und basischer Metavulkanite sind nach-
weisbar.
Schwarzschiefer-Klasten in graphitfreien Glimmer-

schiefern wurden bei den Kartierungsarbeiten im Über-
gangsbereich zwischen graphitführenden und -freien Me-
tasedimenten gefunden. Sie können zwanglos auf bereits
synsedimentäre Umlagerungen zurückgeführt werden.
Der Karbonatanteil in den muskovitreichen Glimmer-

schiefern und Phylliten wurde bislang unterschätzt: Kar-
bonat ist meist Nebengemengteil. In Muskovit-Karbonat-
Albit-Schiefern wurde bis 23 Vol.-% Karbonat festge-
stellt.

P I ag i 0 k I as « 50 Vol.-%): Hauptsächlich als feinkörniger
Albit in der Grundmasse sowie als große, reliktische Plagio-
klase « 2 mm) mit mikrolithendurchsetzten Kernen und kla-
ren Randsäumen.
Mus kov i t I-III « 36 Vol.-%, < 0,6 mm) kann 3 Schiefe-

rungen zugeordnet werden. Verwachsungen mit Biotit bzw.
Chlorit sind häufig.
Qua rz « 45 Vol.-%) dominiert zusammen mit Albit in der

feinkörnigen Grundmasse. Große Quarzrelikte « 2,7 mm)
sind wahrscheinlich vulkanogener Abkunft.
Karbonat « 2 mm. < 23 Vol.-%) ist durchwegs mit opa-

ken Erzphasen und/oder Hämatit durchsetzt.
Akzessorien: Kalifeldspat, Titanit/Leukoxen, Apatit,

Ilmenit, Pyrit. Hämatit, z.T. Graphit, Rutil, Epidot, Klinozoisit,
Zirkon, Turmalin, opake Erzminerale.

2.8. Quarzite

In der Habachgruppe sind verschiedene Quarzitvarietä-
ten bekannt: Weißgraue bis grünliche Heliglimmerquarzi-
te, dunkle Graphitquarzite, Disthenquarzite und Quarzite
mit Sulfidmineralisationen und/oder Scheelit. Die Hell-
glimmerquarzite wurden von STEYRER(1982) von "küsten-
nahen Sanden" abgeleitet. Graphitquarzite sind als kon-
kordante Lagen und Linsen innerhalb der Graphit-führen-
den Habachphyllite verbreitet (FRASL,1958). Variable Gra-
phit-Gehalte bedingen eine feine Bänderung. Diese Ge-
steine werden von FRASL(1958) als Metalydite bezeichnet.
Erzführende Quarzite sind in der Scheelitlagerstätte Fel-
bertal verbreitet (HÖLL, 1975). Auffällig ist eine Quarzitfol-
ge in der Habachphyllitformation der Habachmulde mit
Topas-führenden Disthenquarziten.

Topas-führende Disthenquarzite und Begleitgesteine
Eine Quarzitfolge mit variabler Lithologie ist auf bei den

Flanken des Untersulzbachtales im Bereich der Stok-
ker-Aim, westlich der Bettlerscharte im Obersulzbachtal
sowie westlich der Foissen-Alm innerhalb der Habachzun-
ge aufgeschlossen (vgl. Beilage: Geologische Karte). Sie
besteht aus quarzreichen Gneisen und Quarziten mit be-
reichsweise hohen Gehalten an Disthen und Erzmineralen
sowie akzessorischem Topas. Dies ist das bislang einzige
bekannte Topasvorkommen der Ostalpen.
Topas-führende Disthenquarzite und Disthenschiefer

wurden von KARLund SCHMIDEGGim Jahre 1951 im Unter-
sulzbachtal entdeckt (KARL, 1954). Die weißgrauen Di-
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sthenquarzite sind oft porös, vorherrschend wohl infolge
herausgewitterten Pyrits. Disthen und Pyrit sind lagenwei-
se angereichert. Gelbliche bis rostige Verwitterungsfar-
ben und ein brandiger Geruch sind für erzreiche Gesteins-
partien typisch.

Quarz « 72 Vol.-%, < 0,9 mm) zeigt überwiegend stati-
sche Rekristallisation mit oft geraden Korngrenzen und
1200-Korngrenzwinkeln.

Die weißgrauen bis schwach blaugrauen, breitstengeligen
! Disthene « 34 Vol.-%, < 2 cm) mit stark buchtigen Korn-

grenzen und häufiger einfacher Verzwillingung führen Ein-
schlüsse von Quarz, Rutil sowie opaken Erzmineralen (Ma-
gnetit, Titanomagnetit uf;ld Pyrit nach LADURNER,1954). Quarz
und Pyrophyllit verdrängen Disthen randlich und entlang von
Spaltrissen.

Folgende Erz m i n era I e sind lokal stark angereichert: Py-
rit, Magnetit, Titanomagnetit, Limonit und Rutil (LADURNER,
1954). Diese Erzminerale können als Einschlüsse in Quarz,
Topas und Disthen enthalten sein und eine reliktische Parallel-
textur nachzeichnen.

Xenomorpher, prismatischer Topas I « 2 Vol.-%, < 0,7
I mm) mit vorherrschend Rutileinschlüssen kann mit Disthen

verwachsen sein. KARL (1954) bestimmte für diese Topase
2V'Y-Werte von ,,43-28° und niedriger". Als Topas-Generation
II werden hier die von MEIXNER (1978) beschriebenen, selte-
nen, großen Topaskristalle « 1 cm) bezeichnet. Die idio-
morphe, farblose bis schwach gelbliche zweite Topas-Gene-
ration wurde bislang nur zusammen mit D i c kit in "pegma-
toiden Quarzgängen" gefunden. Sie hat bei optischen Unter-
suchungen "durchaus absonderliche Resultate gezeitigt"
(MEIXNER, 1978). Nach unveröffentlichten Mikrosondenunter-
suchungen von Prof. Dr. A. BERAN,Wien, (erwähnt in MEIXNER,
1978) ist dieser Befund auf einen hohen OH-Gehalt zurückzu-
führen (0,6 pfu bezogen auf 6 Anionen). Topase der zweiten
Generation wurden von uns nicht gefunden.

Aus den Quarzgängen wurden auch eisenarmer La z u lit h
« 1 cm), Fluorit sowie Kupferkies, Tetradymit,

. I Fa hie r z und gediegen Te II u r beschrieben.

. i In den Disthenquarziten konnten durch Mikrosondenanaly-
I I sen Pyrophyllit, Trolleit und Florencit akzessorisch
~ J nachgewiesen werden (KUPFERSCHMIED,1994).

Begleitgesteine der Disthenquarzite sind Quarzite, Py-
ritquarzite, Disthenschiefer sowie fast monomineralische,
weiße Phengitschiefer vor allem in der Umgebung der
Jagdhütte Wiesegg. Chloritschiefer, Muskovit-reiche
Glimmerschiefer sowie Graphit-führende Habachphyllite
sind Einschaltungen innerhalb der Quarzitfolge. Feldspat-
und Biotit-führende, Pyrit-reiche Quarzite sind zusammen
mit Metabasiten in einer Gesteinsscholle innerhalb der
Habachzunge (Obersulzbachtal-Westhang) aufge-
schlossen. Ungewöhnliche Glimmerquarzite mit bis 3 mm
großen, rosafarbenen Titanit-Poikiloblasten sowie Para-
gonit-reichen Hellglimmern wurden in der Quarzitfolge
südwestlich der Fink-Alm gefunden.

3. Strukturgeologie der Habachmulde

Der tektonische Bau der Habachmulde wurde von Kup-
FERSCHMIED(1994) vorgestellt und wird hier nur noch kurz
umrissen. Der Terminus Hab ach m u Ide wird seit lan-
gem in der Tauernliteratur verwendet. Ein tatsächlicher
Muldencharakter wurde jedoch bislang nie explizit nach-
gewiesen; auch blieb die Bedeutung der alpidischen Fal-
tung für die Entstehung der Mulden- und Zungenstruktu-
ren im Arbeitsgebiet unklar. Die Strukturen innerhalb der
Habachmulde weisen nach eigenen Untersuchungen auf
einen isoklinalen Faltenbauhin:

Die SchlüsselsteIle für das Verständnis des komplexen
Internbaus der Habachmulde liegt im Bereich der Pei-
ting-Hochalm (Habachtal). Dort wird der Muldenkern aus
intermediären Biotit-Epidot-Albit-Gneisen von überwie-

gend basischen Metapyroklastiten und Amphiboliten um-
mantelt (Abb. 6; Beilage: Geologische Karte). Um diese
Metabasite legen sich die meist Klasten-führenden, leu-
kokraten Metavulkanite, die sich als lithologischer Leitho-
rizont am Südflügel der Mulde bis um die Spitze der Ha-
bachzunge hinziehen. Dieser Horizont dünnt am Nordflü-
gel rasch aus. Am Habachtalweg sind die leukokraten Me-
tavulkanite nördlich des Biotit-Epidot-Albit-Gneiszuges
auf eine metermächtige Lamelle reduziert.

Das Liegende dieses Leithorizontes ist am Untersulz-
bachtal-Osthang aufgeschlossen. Der stratigraphische
Kontakt zu den unterlagernden Habachphylliten im Nord-
schenkel der Habachmulde ist seit FRASL(1953) bekannt.
Im Süden liegen die leukokraten Metavulkanite auf vor-
wiegend basischen Metapyroklastiten und Amphiboliten.
Durch Detailbegehungen konnte trotz der starken Faltung
ein Übergang zwischen basischen Metapyroklastiten bzw.
Metaepiklastiten und leukokraten Metavulkaniten nach-
gewiesen werden.

Die strukturgeologischen Untersuchungen belegen zwei
nahezu koaxiale alpidische Faltungsphasen. Die ältere
Faltung DA1 erzeugte die engen bis isoklinalen Mulden der
Habachgruppe mit den dazwischenliegenden Zentral-
gneis-Antiklinalen (= Zungen). Die Amplitude dieser Falten
erreicht bis 5 km. Während der zweiten alpidischen Fal-
tung DA2 wurden die nördlichen Teile des ersten Faltensy-
stems überkippt. Es entstand eine südvergente Antiform-
struktur (Sulzauer Antiform) subparallel zum Tauernnord-
rand. Ihr Öffnungswinkel beträgt etwa 60°. Die erste alpi-
dische Faltenachse bildet infolge ihrer Überfaltung eine
Großkreisverteilung. Falteninterferenzmuster bestätigen
die Überprägung der zwei nahezu koaxialen Faltenach-
sen .

4. Die lithostratigraphische Abfolge
der westlichen Habachgruppe

STEYRER(1982, 1983) erstellte ein lithostratigraphisches
Profil durch die westliche Habachgruppe (Abb. 7). Es ba-
siert auf dem tektonischen Modell der "Krimmler Gneis-
walze". Die Synformstruktur der Habachmulde wurde da-
bei jedoch nicht berücksichtigt. Er erachtete die Südliche
Sulzbachzunge und die Knappenwandgneise als tiefste
Teile der Knappenwandmulde mit auflagernden Metabasi-
ten und untergeordnet Metasedimenten. In der Habach-
mulde werden Metabasite als tiefste Anteile der Habach-
gruppe betrachtet (STEYRER,1982, 1983). Darüber sollen
die Heuschartenkopfgneise (= leukokrate Metavulkanite +
Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise) folgen und vertikal und
lateral in Metasedimente bzw. in die Peitingalmgneise (=
Biotit-Epidot-Albit-Gneise) übergehen. Die Habachphylli-
te bilden "die höchsten gesicherten Anteile" (STEYRER,
1982) der Habachgruppe. Ungeklärt blieb für diesen Autor
die Stellung des Sulzauer Kristallins.

Nach Rückformung der Habachmulde ergibt sich auf
der Basis unseres neuen strukturgeologischen Modells
(Kap. 3) ein wesentlich abweichendes lithostratigraphi-
sches Modell. Die lithologische Entwicklung (Abb. 8) be-
ginnt mit Metabasiten (Eruptivgesteinsformation). Ge-
ringmächtige, bilithologische (mafische, leukokrate) Py-
roklastika und Epiklastika sowie leukokrate, vulkanische
Einschaltungen verweisen auf einen bimodalen Vulka-
nismus. Während im Südosten weiterhin basische Vulka-
nite vorherrschen, folgen im Nordwesten Gesteine der
Habachphyllitformation. Im basalen Teil der Habachphyl-
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5. Zusammenfassende Bemerkungen
o Die Habachmulde stellt eine isoklinale Muldenstruktur

dar. Sie bildet in ihrem Nordabschnitt infolge einer
zweiten Faltungsphase eine Tauchstruktur. Am Süd-
rand der Mulde sind Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise
als Zentralgneis-Vorläufer oder eigenständige variszi-
sche Intrusiva von den leukokraten Metavulkaniten der
Habachgruppe abzutrennen.

o Für die Habachgruppe westlich des Hollersbachtales,
insbesondere in der Habachmulde, ergibt sich folgen-
de lithostratigraphische Abfolge (Abb. 9): Die basalen
Biotit-reichen Schiefer und Paragneise (nur in der
Knappenwandmulde und im Sulzauer Kristallin) wer-
den zur Basisschieferformation gestellt. Im Profil
schließen sich vorwiegend basische Gesteine der
Eruptivgesteinsformation an. Darüber lagern in der Ab-

vulkaniten und Metaintrusiva. In die Metabasite sind fer-
ner seltene Marmorlagen eingeschaltet. Der Südostteil
der Knappenwandmulde wurde von den variszischen
Knappenwandgranitoiden intrudiert (KUPFERSCHMIED,
1993a,b).

--------
--------

Abb.7.
Lithostratigraphisches Säulen-
profil der westlichen Habachgrup-
pe (nach STEYRER(1983).

Iitformation dominieren
klastische, weitgehend bi-
tumenfreie Sedimente.
Einschaltungen von leuko-
kraten und mafischen Vul-
kaniten sind nachweisbar.
Die im Ober- und Unter-
sulzbachtal verbreitete
Quarzitfolge (Kap. 2.7.) ist
ebenfalls diesem unteren
Teil zuzuordnen. Weiter
oben entwickeln sich mo-
notone, bituminöse Ton-
ablagerungen. Im Südo-
sten nimmt die Häufigkeit
von meist basischen Pyro-
klastiten nach oben hin
zu. Mit stratigraphischem
Kontakt überdecken ver-
stärkt einsetzende leuko-
krate Vulkanite sowohl
die Habachphyllitforma-
tion als auch die Basite.
Lokal zwischengeschalte-
te, vorherrschend basi-
sche Pyroklastit/Epikla-
stit-Lagen lassen auf eine
mehrphasige Ignimbrit-
und Tufförderung schlie-
ßen. Intermediäre Vulkani-
te (K-reiche Andesite) als
Edukte der Biotit-Epidot-
Albit-Gneise finden sich im
Kernbereich der Habach-
mulde.
Die Kalifeldspat-Plagioklas-Gneise repräsentieren leu-

kokrate Intrusiva mit einem höheren Alter als die Zen-
tralgneisgranitoide. Diese Zentralgneis-Vorläufer intru-
dierten zwischen Basiten und leukokraten Vulkaniten.
Während der Intrusion der Habachzungen-Granitoide in
die Habachgruppe sank eine große Gesteinsscholle ab,
die heute westlich der Foissenalm (Obersulzbachtal) auf-
geschlossen ist. Die charakteristischen Pyrit-reichen
Quarzite in dieser Scholle verweisen auf einen ursprüngli-
chen Verband mit der Quarzitfolge in der jetzigen
Habachmulde.

Der geologische Bau der K nap penwa n d m u Ide wird
gesondert behandelt (KUPFERSCHMIED,HÖll & MillER,
1994, dieses Heft). Diese Mulde ist relativ einfach struk-
turiert. Metasedimente (biotitreiche Schiefer und Para-
gneise) mit seltenen Metakonglomeraten bilden bereichs-
weise die unterste Gesteinseinheit. Diese Metasedimente
entsprechen nicht den Muskovit-betonten Schiefern und
Paragneisen der Habachphyllitformation. Sie zeigen je-
doch auffallende Iithologische Ähnlichkeiten mit den Pa-
ragesteinen des Sui z aue r Kr ist a II ins und der Basis-
schieferformation im hinteren Felbertal. Über den Metase-
dimenten der Knappenwandmulde folgen Wechsella-
gerungen mächtiger Metabasite mit leukokraten Meta-

,
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tion werden von uns als vorherrschend vulkanogener
Gesteinsschutt leukokrater Provenienz angesehen und
von Insel bogen magmatiten abgeleitet. STEYRER(1982)
interpretiert die Habachphyllite s.s. als Abtragung-
sprodukte basischer Vulkanite. Nach unseren Befun-
den ist die Beteiligung eines weiten Gesteinsspek-
trums zu postulieren. Ihr Fossilinhalt verweist auf ein
marines Environment (REITZ & HÖLL, 1988). Über der
Habachphyllitformation setzen mächtige, zunehmend
K-betonte Vulkanite mit Inselbogencharakteristik ein.
Auch die deutliche Zunahme von Pyroklastiten belegt
einen verstärkt explosiven Vulkanismus.

~ Metabasite

~ ~ ~ Graphitfreie Metasedimente

Q Kali~eldspal-Plagioklas-
~Gnelse

Hachelkopf

? ?

~Basische
~ Metapyroklastite

~: :~ Habachphyllite

I+ IZentralgneise

?

folge im NW-Schen-
kel der Habachmul-
de die metasedi-
mentären Habach-
phyllite. Diese Posi-
tion der Habach-
phyllite wird in
Kap. 6 diskutiert.
Über den Phylliten
folgen mit stratigra-
phischem Kontakt
vorwiegend leuko-
krate Metavulkanite
danach Metabasite
und intermediäre Metavulkanite. Die Intrusion der va-
riszischen Zentralgranitoide erfolgte vom Sulzauer Kri-
stallin im Norden bis zur Habachmulde im Süden in
sukzessiv höhere Niveaus der Habachgruppe.

o In den Sedimenten der Basisschieferformation manife-
stiert sich der Iithologische Einfluß eines kontinentalen
Liefergebietes. Dies stimmt mit den Befunden von GILG
et al. (1989) im hinteren Felbertal überein. In der aufla-
gernden Eruptivgesteinsformation dominieren zuerst
MOR-Basite, später Vulkanite mit Inselbogenaffinität
über kontinentaler Kruste. Die Muskovit-betonten Se-
dimentabkömmlinge der basalen Habachphyllitforma-

Abb.8.
Schematischeslithostratigra-
phisches Profil der Habach-
mulde nach der Intrusion der
Zentralgranitoide im Ober-
karbon.
Dicke Linien = intrusive Kon-
takte.

Sulzauer . ~
Kristallin Knappenwandmlllde Habachmllide HlI1teres l.elbertal

?
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?. . . . . .---........
?
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Biotit-Epidot-
Albit-Gneise

Metabasite,
undifferenziert D"". . . Leukokrate Metavulkanite

Metasedimente der
Habachphy llitformation

Metasedimente der
Basissch ieferformation

Abb.9.
SchematischerprävariszischerAufbauder Habachgruppe(vor der Intrusion der Zentralgneisgranitoide).
DieeingerahmtenAusschnitteverdeutlichendie jeweils heuteaufgeschlossenenGesteinsabfolgenim SulzauerKristallin. in der Knappenwand-und
Habachmuldesowie im hinterenFelbertal.
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6. Diskussion:
Die Phyllite der Habachgruppe

Phyllite der Habachgruppe wurden bislang aus der Ha-
bachmulde, dem Hollersbachtal, dem Falkenbachlappen
(insbesondere Ostseite des Stubachtales) und der Um-
rahmung des Granatspitzkerns beschrieben. Ähnliche
Schwarzschiefer finden sich als Furtschaglschiefer in der
Schönbichler Mulde im westlichen Tauernfenster (LAM-
MERER,1986, 1988; FRITZER,1986).

Die graphitführenden Phyllite der Habachgruppe wur-
den bislang durchwegs als Habachphyllite bezeichnet
und dem oberen Teil der Habachgruppe zugeordnet. Nach
unseren Befunden ist eine differenziertere Betrachtungs
weise notwendig. Geringmächtige Einschaltungen Gra-
phit-führender Phyllite finden sich auch in anderen Teilen
der Habachgruppe: In der Basisschieferformation (Kup-
FERSCHMIED,1987) und in der oberen Eruptivgesteinsfor-
mation (HÖLL, 1975). Mächtige Vorkommen bilden den hö-
heren Teil der Habachphyllitformation der Habachmulde
sowie wahrscheinlich den Abschluß der lithostratigraphi-
schen Sequenz im Felbertal. Die Bezeichnung Habach-
phyllit wird daher nachstehend nur mehr für die Phyllite
der Typlokalität im Habachtal (Habachmulde) und ihre
zeitlichen und genetischen Äquivalente (z.B. die SChuppe
nördlich des Farmbichl) gebraucht. Die Position der Ha-
bach phyllite mit unter- und auflagernden Magmatiten ist
durch zwei Modelle erklärbar:

Modell1:
Akkretionskeil am Inselbogen
(über kontinentaler Kruste)
~ Die scheinbare Mächtigkeit der graphitführenden Ha-

bach phyllite (mit nur wenigen vulkanischen Einschal-
tungen) ist nach Rückformung der Sulzauer Antiform
mit mindestens 700 Metern abschätzbar. Mit Hilfe
eines Akkretionskeilmodells könnte diese hohe schein-
bare Mächtigkeit auf eine tektonische Vervielfachung
infolge von Rücküberschiebungen zurückgeführt
werden.

~ Obwohl radiometrische Datierungen in der Habach-
mulde noch ausstehen, ist nach Datierungen im Felber-
tal (QUADT,1985, 1992; R. EICHHORN,München, mündl.
Mitt.) ein jüngeres Alter der unterlagernden Basite als
der Habachphyllite (575-590 Ma, mündl. Mitt. Priv.-
Doz. Dr. E. REITZ)nicht auszuschließen. Derartige AI-
tersdaten sind mit dem Modell eines Akkretionskeiles
(Rücküberschiebungstektonik) mit älteren Sedimenten
und jüngeren Inselbogenmagmatiten vereinbar.

Modell2:
Sedimentation in einem Intra are-Becken
oder Spezialbecken im Back are basin-Bereich.
[;iI Für die Habachphyllite s.s. sind hohe Sedimentations-

raten nicht auszuschließen. Die hohe scheinbare
Mächtigkeit der Habachphyllite mag durch eine hohe
wahre Sedimentmächtigkeit mitbedingt und auf eine
rasche Sedimentation in einem Intra arc-Becken oder
Spezialbecken im Back arc basin-Bereich zurückzu-
führen sein. Der Chemismus der unterlagernden Basite
ist in ähnlicher Weise (E-MORB) in den Initialstadien
von Back arc basins bekannt (IKEDA& YUASA,1989).

[;iI Auch die überlagernden Rhyolithe, basischen Pyrokla-
stite und Epiklastite sowie die Andesite mit Inselbo-
gencharakteristik sind gut vereinbar mit Randberei-
chen von Back arc basins. Auffalltende Analogien bie-
ten die rezenten Verhältnisse im Lau-Becken (FOUQUET
etal.,1991).

[;iI Die Zunahme von K-reichen Rhyolithen und Andesiten
kann als Folge einer Verlagerung der vulkanischen Akti-
vität bzw. einer Winkeländerung der Subduktionszone
gedeutet werden. Eine derartige Zunahme ist an der
Rückseite von Insel bögen bekannt.

~ Das vorliegende Modell wird ferner gestützt durch das
Fehlen eines Nachweises der für Akkretionskeile typi-
schen Melangezonen mit großen Gesteinsblöcken
deutlich unterschiedlichen Alters und/oder von Du-
plexstrukturen.

[;iI Die lokalen tektonischen Kontakte der Habachphyllite
(Habachmulde) sind überwiegend alpidischen oer va-
riszischen Ursprungs. Bewegungsbahnen im Zusam-
menhang mit Akkretionsvorgängen sind nicht nach-
gewiesen.
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